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Diele Rückwände entwickelten lich in Deutfchland, einfchliefslich der Nieder—

lande, zu den (og. Flügelaltaren.

Die Hauptdaritellung, ob gemalt oder in erhabener Arbeit, wurde durch zwei

Flügel zugedeckt, welche, wenn erwünfcht, aufgeklappt wurden und zur Vergröße-

rung des Mittelbildes dienten. Die Rückfeiten der Flügel find gewöhnlich nur gemalt,

fo dafs durch Oeffnen oder Schließen des Altars der geringeren oder größeren

Fef’rlichkeit des Gottesdienftes Ausdruck gegeben werden konnte.

Diefe Flügelaltare wuchfen fich zu ganz befonderen Größen aus. Befonders in

der Mark Brandenburg und in den benachbarten Tieflanden haben die Gemeinden

Fig. 456.
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Hochaltar in der Liebfrauenkirche zu Oberwefel‘“).

zwifchen I 500 und 1530 unzählige folcher Altare, von den kleinf’cen bis zu den

größten Abmeffungen, herftellen laffen; fie find bis auf unfere Tage erhalten. Die

Hintergründe find meiftens reich vergoldet; oft find in die Vergoldung Damafimufter

eingraviert. Erfichtlich ift fämtliches Holzwerk, ehe es bemalt oder vergoldet wurde,

mit einem Gemii'ch von Kreide und Leim öfter gefpachtelt und gefehliffen worden;

auch die feineren Modellierungen find offenbar erft durch diefen Spachtel hervor-

gebracht. Die Figuren find ebenfalls reich vergoldet und kräftig mit Blau, Rot und

Grün bemalt; fpäter traten Braun und Indigo auf; Weifs und Schwarz wurde meii’t

zum Fleifch und zum Umreifsen verwendet.

Die Färbung diefer Altare iit durchweg unübertroffen und gegenüber den

Erzeugnifl'en der neuzeitlichen Heiligenwerkf’cätten unfchätzbare und wahre Kunf’t.

Wann wird die Geifilichkeit diefen Mifsgeburten der letzten Hälfte des vergangenen

Jahrhunderts den wohlverdienten Laufpafs geben? Ein allgemeineres Verfagen der
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Flügelaltare.


